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11. nach Trinitatis 
Pfr. Christoph Stetzer 

Vorspiel 
Eingangslied 

Nun lasst uns Gott, dem Herren,  
EG 320, 1-6

Psalm 145 - EG 780 + 177.2 
Gebet 
Deinen Namen, Gott,
wollen wir loben und dich anrufen.
Wenn wir niedergeschlagen sind,
richtest du uns auf.
Wenn uns der Grund zu entgleiten droht,
hältst du uns.
Wenn wir zu dir rufen,
bist du uns nahe.
Deshalb hoffen wir auf dich  
und singen froh  
von deiner Güte und Gnade. 
 Amen.
Altarvers  

EG 320, 7-8


Schriftlesung: 

Lukas 18, 9-14

Lied: 

Meine engen Grenzen

Plus 178, 1-4

Predigttext Hiob 23 
(Übersetzung: C. Stetzer) 
Predigt 

Liebe Gemeinde!


Macht es Sinn, 
an einen tieferen Sinn zu glauben, 
auch angesichts des vielen Sinnlosen, 
das uns als Menschen widerfährt… 
des vielen Leidhaften?


Einer Frage, der sich Menschen  
auch stellen, wenn sie für „Sinn“ das Wort 
„Gott“ nicht gebrauchen…


Denn die Sehnsucht  
nach umfassenden Sinn, 
sie ist uns allen gemein… 
so verschüttet sie zuweilen auch ist…


Und auch ein naturwissenschaftlicher Typ, 
für den alles „Zufall“ ist, 
verspürt doch irgendwie einen Drang, 
seinem Leben einen Sinn zu geben… 
 - so ein Zufall aber auch…


Aber jetzt ernst: 
Die Frage nach dem Sinn, 
die Frage nach Gott, 
nach Gott auch angesichts  
von Leid - wir werden sie nicht los.


Und auch danach, 
was es mit dem Sinnlosen, 
dem sinnlosen Leid auf sich hat…


Leid, das Menschen auf verschiedenste  
Weise widerfährt…


Und es ist vor allem das Leid, 
das Menschen nicht selbst verursacht haben, 
das uns zu schaffen macht…


Leid, das Menschen von anderen Menschen 
zugefügt wird…, 
obwohl sie selbst niemanden etwas getan 
haben:


Den israelischen Geiseln der Hamas, 
von denen viele tot sind, 
aber auch mittlerweile  
die Tausenden Opfer  
unter Palästinensern, 
die keine Schuld trifft…


Bilder, die uns alle erschrecken -  
ich möchte sie nicht weiter vertiefen.
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Leid, das Menschen anderen Menschen 
antun…


Aber das ist nicht das einzige Leid 
auf dieser Welt…


Leid durch Naturkatastrophen, 
auch das erschreckt uns -  
und da können wir oft niemanden finden, 
den wir direkt dafür verantwortlich  
machen können…


Sicher kann man bei manchem 
den Klimawandel anführen…


Aber Erdbeben? Tsunamis?


Und dann - im Privaten:


Sicher: 
Ich kann Einiges  
für meine Gesundheit tun, 
und manches, was das angeht, 
ist sicher auch eigenem Verhalten, 
eigenem Lebensstil zuzuschreiben…


Aber auch dort ist es so: 
Schwere Krankheit, 
oder Tod vor der Zeit 
trifft manchen zuweilen auch, 
obwohl er/sie alles richtig gemacht hat…


Und Menschen, 
die voller Liebe und Güte sind, 
werden keineswegs automatisch 
mit einem guten Leben belohnt.


Also nochmal: 
Macht es Sinn, 
an einen tieferen Sinn zu glauben, 
angesichts des vielen Sinnlosen?


Es ist ja weiterhin nicht falsch, 
ein gutes Leben führen zu wollen, 
und es ist durchaus  
auch die Erwartung berechtigt, 
dass es einem dadurch besser geht… 
ich besser mit dem Leben klar komme, 
vor allem, wenn ich davon überzeugt bin, 
dass Gutes einen Wert in sich selbst hat…


Aber das Erschrecken bleibt, 
weil das nicht unbedingt reicht…


Ist nicht anders  
als in Zeiten des Alten Testamentes, 
als das Buch Hiob geschrieben wurde…


Hiob - keine reale Person -  
ein Mensch aus einem Phantasieland, 
dem Land Uz… 
So gerecht, wie kein Mensch eigentlich sein 
kann… 
Und trotzdem bricht eine Katastrophe 
nach der anderen über ihn herein, 

verliert er alles, 
was er an Habe und Vieh hat, 
aber damit nicht genug: 
Seine ganzen Kinder… 
Seine Frau bleibt ihm zwar! 
Die sagt ihm aber nur, 
er solle das vergessen mit seinem Gott!


…Freunde tauchen auf, 
die ihn irgendwann  
vor allem nerven 
mit ihren Weisheitsprüchen…


„Gott macht keine Fehler, 
und wenn ihm etwas zustößt, 
muss er es irgendwie  
wenn auch unbewusst  
verursacht haben…“


„Wenn ich mich an alles halte, 
kann mir nichts passieren…, 
wenn jemand etwas passiert, 
hat er sich nicht an alles gehalten!“


so die fatale Logik dahinter…


…so die Illusion…


Etwas, was wir gerne glauben möchten, 
solange es uns nicht trifft…


Sicher: 
Es ist kein Fehler,  
nach möglichen  
Zusammenhängen zu schauen…


Aber wenn es keine gibt, 
da gibt es halt keine!!!


Und Hiob, wie reagiert er?


Hören wir ihn im O-Ton:


Hiob antwortete folgendermaßen:


Auch heute ist 
Aufruhr meine Klage, 
meine Hand liegt schwer 
auf meinem Seufzen.


Wer gibt´s, 
dass ich weiß 
ihn zu finden: 
Ich würde gehen  
zu seinem Aufenthaltsort. 
würde vor seinem Angesicht 
meine Rechtssache vortragen, 
und meinen Mund  
würde ich füllen 
mit Argumenten.


Ich will die Worte kennen, 
die er mir entgegnet. 
Und will verstehen, 
was er mir sagt.
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Würde er mit großer Gewalt 
mit mir streiten?


Nein, 
sicher wird er sich mir zuwenden!


Da ist ein Aufrechter, 
der sich mit ihm auseinandersetzt, 
und ich würde für immer 
mein Recht wahren.


Siehe: 
nach Osten wende ich mich, 
da ist er nicht! 
Und nach Westen, 
ich bemerk ihn nicht.


Tut er im Norden was, 
ich würde es nicht erfassen 
Würde er sich im Süden verbergen, 
ich sähe es nicht.


Fürwahr, 
er kennt den Weg  
auf dem ich mich befinde.


Prüfe mich: 
Wie reines Gold werde ich hervorgehen.


Auf seinem rechten Pfad 
ließ ich meine Füße Halt finden. 
Seinen Weg habe ich bewahrt, 
und ich bin nicht abgewichen.


Ein Gebot seiner Lippen, 
und ich habe mich nicht abgekehrt, 
mehr als mir Pflicht war 
bewahrte ich,  
das von seinem Mund Gesagte.


Ist der bei einer Sache, 
wer könnte ihn abhalten? 
Und seine Seele wünscht etwas, 
und er tut es.


Fürwahr, er vollendet,  
was mir bestimmt, 
und vieles mehr wie dieses  
hat er mit mir im Sinn.


Deshalb graut mir 
vor seinem Angesicht, 
sobald ich daran denke 
erschrecke ich.


Gott hat mein Herz 
verzagt gemacht, 
der mächtige Schaddaj 
mich in Panik versetzt.


Denn nicht 
schwinde ich vor der Finsternis 
so  dass mein Gesicht 
das Dunkel bedeckt! 

 
Soweit der O-Ton:


An Sinn glauben, 
angesichts des Sinnlosen!


Daran festhalten, 
dass einem eigentlich 
Gerechtigkeit widerfahren müsste…


Hiob lebt es, 
hält das Erschrecken aus…


Hält es aus, 
dass es einerseits nichts gibt, 
was das rechtfertigt, 
was ihm widerfährt…


Und andererseits  
es Gott ist, 
der, warum auch immer, 
ihm das zuteilt, 
ein besseres Wort wäre: 
zumutet…


Und er zweifelt auch nicht daran: 
Gott will eine gerechte Welt…


Etwas, was einen erschreckt, 
sofern man es zulässt…


Und er lässt es zu…


Ja, davon ist er überzeugt, 
käme es zu einer Begegnung mit Gott, 
der würde ihm Antwort geben… 
ihn ins Recht setzen…


…und: 
Es kommt zur Begegnung!


Das Grauen - es schwindet, 
als er damit konfrontiert wird, 
wie groß das Geheimnis ist, 
aus dem diese Welt hervorgeht…


diese Welt, die eigentlich  
auf Sinn angelegt ist… 
auf Gerechtigkeit… 
und dabei doch selbst ihm, 
dem Gerechten, so viel zumutet.


Und obwohl er  
nicht die klare Antwort erhält, 
die er sich wohl erhofft hatte:


Er kann damit leben… 
die direkte Begegnung mit IHM, 
von dem alles herkommt, 
und zu dem alles hingeht:


Grund genug zu grenzenlosem Vertrauen, 
dass des eigene Leben einen Sinn hat, 
allem Sinnlosen zum Trotz…
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Vielleicht weil Gott 
die Welt mit Absicht 
ein Stück unabhängig  
von sich erschaffen hat?


Damit wirklich Freiheit möglich ist!?


…wir als seine „Ebenbilder“ Verantwortung für 
diese Welt übernehmen, 
er einen Stück „Vollendung“ 
in unsere Hände gelegt hat?


Fragen, die das Buch Hiob  
offen lässt.


Aber ist nicht die  
grenzenlos Liebe Christi 
irgendwie ein Stück Antwort?


Ohne Gewalt liefert sie sich 
dieser noch unfertigen Welt aus, 
und überwindet so den Teufelskreis, 
in dem diese Welt gefangen ist…


Im Licht von Ostern 
glauben wir an die Liebe, 
die alles verwandelt…,


die diese Welt 
so unfertig sie noch ist, 
mehr und mehr ins Gleichgewicht bringt, 
ja, auch die Grenze des Todes überwindet, 
unseren Horizont  
über dieses Leben hinaus weitet…


Macht es Sinn, 
an einen tieferen Sinn zu glauben 
angesichts des vielen Sinnlosen?


Nichts macht mehr Sinn, 
und an uns liegt es, 
diesem Sinn  
mehr und mehr Gestalt zu verleihen, 
durch unser Engagement, 
unser Tun… 
jeden Tag.


AMEN 

Lied: 
Wir wolln uns gerne wagen,  
EG 254, 1-4

Gebet  
Gott,
du bist Gerechtigkeit und Güte,
von dir leben wir.
Befreie uns von dem Verlangen,
uns unverletzlich zu machen,
uns selbst zu sichern,
unabhängig zu sein von dir und anderen.
Lass uns erkennen,
dass unser Leben reich wird,
wo wir uns öffnen und hingeben,

im Dienst an einer Aufgabe,
in der Liebe zu anderen Menschen,
im Vertrauen auf dich.
Schenke uns dazu den Mut
und die Kraft des Glaubens.
Wir bitten dich für alle,
die unsicher sind, sich nichts zutrauen,
Angst haben vor der Macht anderer.
Stärke ihr Selbstvertrauen.
Hilf ihnen, ihre Furcht zu überwinden,
ihre Möglichkeiten zu entdecken
und ihre Gaben zu nutzen.
Wir bitten dich für die,
deren Lebensweise von anderen abgelehnt 
wird,
denen der Glaube abgesprochen wird.
Lass sie daran festhalten,
dass nicht Menschen Maßstab des Glaubens 
sind,
sondern Christus in seiner Liebe,
Gottes Wahrheit und Gottes Gnade.
Wir bitten für die,
die unangefochten sind in ihrem Glauben und 
in ihrer Lebensweise,
für die, die sich selbst genügen.
Lass sie nicht unduldsam und überheblich 
sein,
sondern barmherzig und liebevoll werden.
Wir bitten für alle,
die in ihrem Glauben auf der Suche sind,
für die, die mehr Fragen als Antworten haben.
Lass sie Ungewissheit aushalten und nicht 
vorschnell aufgeben.
Zeige ihnen Wege aus dem Zweifel.
Für sie, für uns alle bitten wir:
Öffne uns für die Wahrheit des Glaubens,
präge das Bild Christi in unser Herz.
Amen.

Vater unser 
Mitteilungen: 
Lied  

Lied  
Bewahre uns Gott

EG 171, 1-4

Segen  
Orgelnachspiel 
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